
Nachschlagewerk: ja 
BGHZr ja

BGB §§ 249 Bb, 823 F

a) Für eigenen Zeitaufwand bei d er au ß e rg e rich tlich en  
Abwicklung des Schadensersatzanspruchs kann der G eschädigte, 
je d e n fa l ls  sow eit dabei d e r ü b liche  Rahmen n ic h t  über­
s c h r i t te n  w ird , vom Schädiger keinen E rsa tz  verlangen .

b) Dies g i l t  auch fü r  eine Behörde (h ie r  e ine  Bundes­
autobahn-Verwaltung) , d ie  wegen der Häufung von Schadens­
f ä l le n  in  ihrem B ereich fü r  d iese  T ä tig k e it  besonderes 
P ersonal e in s e tz t .

BGH, U rt. v. 9. März 1976 -  VI ZR 98/75 -  OLG Hamm
LG Essen
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Der VI. Z iv ils e n a t des B undesgerichtshofs h a t 
au f d ie  mündliche Verhandlung vom 9. März 1976 durch 
den V orsitzenden R ich te r Dr. Weher und d ie  R ich te r 
P ro f . Dr. Nüßgens, Dunz, Sehe f f  en und Dr. S te ffen

fü r  Recht e rkann t:

Die R evision des K lägers gegen das U r te i l  
des 9. Z iv ils e n a ts  des O berlandesgerich ts Hamm 
vom 28. Januar 1975 wird zurückgewiesen.

Die Kosten d e r R evision f a l le n  dem Kläger 
zur L ast.

Von Rechts wegen

Tatbestand

Dem klagenden Landschaftsverband o b lie g t  d ie  
Verwaltung d e r  Bundesautobahnen in  W estfalen-L ippe.
In  den Jahren  1971 -  1973 haben 89 K raftfah rzeuge, 
bezüg lich  d e re r  b e i d e r  beklagten V ersicherungsge­
s e l l s c h a f t  e ine  H aftp flic h tv e rs ich e ru n g  bestand , d ie  
Autobahnanlagen besch äd ig t. Die Beklagte h a t  in  jedem 
d ie s e r  F ä lle  d e r  R echtslage entsprechend d ie  In stand ­
setzungskosten  übernommen.

Der K läger fo rd e r t  m it s e in e r  Klage z u sä tz lic h  
zu d iesen  Instandsetzungskosten  a n te i l ig e n  E rsa tz  d e r 
ihm durch d ie  Abwicklung d ie s e r  S chadensfä lle  en t­
standenen V erw altungskosten. Dazu h a t  e r  vor ge tra g e n :
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Das ihm u n te r s t e l l t e ,  f ü r  den genannten Bereich 
zuständ ige Bunde sau tobahnamt habe jä h r l ic h  3.000 b is  
3*300 so lch e r S chadensfälle  bea rb e iten  müssen. Es ha­
be desha lb , da d iese  A rbeiten n ic h t  im Rahmen d er 
allgem einen V erw altu n g stä tig k e it m ite r le d ig t  werden 
könnten, S achbearbeiter und S ch re ib k räfte  e in s te l le n  
müssen, d ie  a u s sc h lie ß lic h  und s tän d ig  m it d e r E in­
tre ib u n g  so lch e r Schadensersatzforderungen b e s c h ä f t ig t  
s e ie n . Anhand näherer Darlegungen h a t der K läger j e  
S chadensfa ll einen d u rch sc h n ittlich en  Aufwand an 
Personalkosten  sowie Portoaufwand und sonstigen  Aus­
lagen  e rrech n e t und h a t  auf d ie s e r  Grundlage von d e r 
Beklagten Zahlung von 2.986,80 DM n eb st Zinsen ge­
fo rd e r t .

Das Landgericht h a t  d e r Klage s ta ttg eg eb en . Auf 
Berufung d e r Beklagten h a t  s ie  das O berlandesgerich t 
abgewiesen m it Ausnahme e in es  T e ilb e trag e s  von 
IM 285,— n eb s t Zinsen, d e r nach d er Berechnung des 
K lägers au f Porto  und andere bare Auslagen e n t f ä l l t .

Die vom B erufungsgericht zugelassene R evision 
des K lägers e r s t r e b t  d ie  W iederherstellung des e rs te n  
U r te i l s .

Entscheidungsgründe

I.

1. Das B erufungsgericht fü h r t  aus (v g l. VersR 1976,
298):



Zwar könne der G eschädigte, d e r den Schaden 
s e lb s t  behebe, s t a t t  e n tg e l t l ic h  fremde H ilfe  in  
Anspruch zu nehmen, n ic h t nur seinen  konkreten Aufwand 
im E in z e lf a l l  e r s e tz t  verlangen , sondern auch einen 
A n te il an den Gemeinkosten se in es  technischen B etrieb s 
den e r  f ü r  solche F ä lle  u n te rh a lte . Von d iesen  te c h n i­
schen Gemeinkosten se ien  aber d ie  allgem einen Ver­
w altungskosten , d ie  fü r  d ie  F e s ts te llu n g  d er Scha­
densursache und d ie Abwicklung des S chadensfalles 
au f gewendet werden, zu un terscheiden ; insow eit könne 
e ine B e te ilig u n g  des Schädigers n ic h t v e r la n g t werden. 
Diese Mühewaltung werde vom Verkehr zum eigenen P f l  ich  
te n k re is  des Geschädigten gerechnet.

Im F a lle  des K lägers könne n ic h t  deshalb , w eil 
e r  e ine  Behörde s e i ,  etwas anderes g e lte n . Denn e r  
s t e l l e  n ic h t  darauf ab, daB ihm im E in z e lfa l l  e ine  
ü b e rd u rch sch n ittlic h e  Belastung erwachse, vielm ehr 
komme au f ihn nur in  e in e r  besonders großen Zahl von 
F ä llen  e ine  durchs c h n i t t l ic h e  B elastung zu. Darauf 
aber könne es ebensowenig ankommen wie au f den Um­
stan d , daß d e r  Kläger S achbearbe ite r und H ilf s k rä f te  
e igens fü r  so lche  F ä lle  b e sc h ä ftig e . Deshalb könne 
e r  n ic h t  anders g e s t e l l t  werden a ls  etwa e in e  P r iv a t­
person in  einem verg le ichbaren  F a l l ,  d e r dann mangels 
en tsprechender O rgan isa tion  im Zw eifel sogar jew e ils  
e in  höherer Zeitaufwand en ts tehen  d ü r f te .

Anderjs v e rh a lte  es s ich  a l le rd in g s  m it den 
konkreten Auslagen fü r  P o rto , T elefonate  usw .. Inso­
w eit s e i  daher dem Kläger e ine  pauschale E rs ta ttu n g  
fü r  jeden E in z e lfa l l  zuzusprechen.
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2. Die R evision w il l  dem n ic h t  fo lgen . Sie z ie h t  
zwar n ic h t  in  Zw eifel, daß ln  d e r Regel d ie  eigene 
T ä tig k e it  des G eschädigten be i d e r Wahrnehmung se in e r  
Ansprüche einen E rsatzanspruch n ic h t  begründet. S ie 
m eint indessen , fü r  den K läger müsse deshalb  etwas 
anderes g e lte n , w eil b e i ihm d ie  S chadensfälle  so 
h äu fig  geworden se ie n , daß s ie  n ic h t  mehr im Rahmen 
d e r allgem einen V erw altu n g stä tig k e it e r le d ig t  werden 
könnten, vielm ehr eigene V erw altungseinrichtungen e r­
fo rd e rte n . Dabei nimmt d ie  R evision auf -die im S enats­
u r t e i l  vom 3. Februar 1961 -  VI ZR 178/59 -  VersR 1961, 
358, 360 (v g l. auch BGH U rt. vom 28. Februar 1969 -  
I I  ZR 154/67 -  VersR 1969, 437 sowie BGHZ 59, 286, 293) 
en tha ltenen  Erwägungen Bezug.

I I .

Die R evision b le ib t  ohne E rfo lg .

1. Zuzustimmen i s t  zunächst dem Ausgangspunkt des 
angefochtenen U r te i l s ,  daß b e i einem Schaden, den e in  
Privatmann e r le id e t ,  regelm äßig ke in  Anspruch fü r  Er­
s a tz  des Zeitaufwandes b e s te h t, d e r ihm durch außer­
g e r ic h tl ic h e  T ä tig k e it  zur Wahrung se in es  Entschädigungs­
anspruchs erw ächst.

a) D ies i s t  zunächst allgem ein  anerkannt bezüglich  
des sog. p rozessualen  K ostenerstattungsanspruchs nach 
§ 91 ZPO (Baumbach/Lauterbach, ZPO 34. A ufl. Anm. 5 zu 
§ 91 be i S tichw ort "B earbeitung des P rozesses" und 
"Zeitversäum nis"; S tein /Jonas/G runsky , ZPO 19« A ufl.
Anm. VI 2 d d a s . ; Wieczorek, Großkommentar zur ZPO,
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2. A ufl. Anm. E I I I  a 1 2.Abs. a .E . zu~§ 91» Jew eils 
m it Nachw.) . Das d ü rf te  s ich  indessen n ic h t  aus e in e r 
besonderen "prozessualen" N atur d ie se s  Anspruchs h e r­
l e i t e n  la s se n , d ie  ohnehin zw e ife lh a ft erscheinen mUBte 
(Grunsky aaO Bern. I I  3 vor § 9 1 ). Vielmehr i s t  schon 
h ie r  durch wertende Abgrenzung, d ie  s ich  durch Umkehr­
schluß aus d er Aufzählung in  § 91 Abs. 1 Satz 2 ZPO 
g e r e c h tf e r t ig t  s ie h t  (RGZ 150, 37, 41 ), einem echten 
Anspruch auf Schadloshaltung, d e r nur se ine  Grundlagen 
form al aus prozessualem  Geschehen nimmt, eine Zu­
rechnungsgrenze gezogen worden, w eil d e r  Verkehr d ie ­
se Mühewaltung be i d e r Rechtswahrung zum eigenen P f lic h ­
te n k re is  d e r P a r te i  rech n e t.

b) Beim SchadensersatzprozeB (wenngleich n ic h t  
nu r da) kommt a lle rd in g s  noch e in  im engeren Sinn 
m a te r ie l le r  K ostenerstattungsanspruch  in  Frage, d e r den 
"prozessualen" überlagern  oder über ihn  hinausgehen 
kann (u .a . Rosemberg/Schwab, Z iv ilp ro zeß rech t, 11. A ufl.
§ 88 I I  1 j RGZ 150, 37, 41 ), so fern  s ich  nämlich der 
Aufwand fü r  d ie  Rechtswahrnehmung a ls  Folgeschaden oder 
a l s  Schadensbeseitigung d a r s t e l l t .  Auch h ie r  w ird aber 
fü r  den R e g e lfa ll nach ganz allgem einer P rax is  eine 
Entschädigung fü r  d ie  gewöhnliche eigene Mühewaltung 
des Geschädigten zur Durchsetzung se in es  Anspruchs 
(n ic h t bei Maßnahmen der e ig e n tlic h e n  Schadensbeseitigung) 
weder im Rahmen d er K ostenfestse tzuhg  noch a ls  z u s ä tz l i ­
cher Hauptanspruch z u g e b il l ig t ,  wie das B erufungsgericht 
zu tre ffen d  a u s fü h r t (KG VersR 1973, 750, 751} v g l. auch 
OLG Köln VersR 1975, 1106; fe rn e r  BGH U rt. v . 27. Ju ­
n i  1968 -  I I I  ZR 63/65 -  VersR 1968, 997, 998: "kein 
Sachfolgeschaden"). Davon geht auch das U r te i l  des 
Senats vom 3. Februar 1961 aaO S. 360 aus. Dies w ird
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von denselben Erwägungen getragen wie d ie an das 
Gesetz angelehnte Rechtsprechung zur prozessualen  
K o sten e rs ta ttu n g . Die Begrenzung r e c h t f e r t ig t  s ich  
auch h ie r  aus Erwägungen des V erantw ortungsbereichs 
und d e r P r a k t ik a b i l i t ä t .  Der Umstand, daß e in  (re in )  
m a te r ie l l r e c h t l ic h e r  K ostenerstattungsanspruch  o f t  
w eitergehende Voraussetzungen (z.B . Verschulden) h a t, 
könnte es n ic h t  r e c h tfe r t ig e n , einen durch das Ver­
fa h ren sre ch t abgeschnittenen  zu sä tz lich en  E rs ta ttu n g s ­
anspruch, d e r in  w eiten Bereichen regelm äßig gegeben 
wäre, in  e in  besonderes (T e il- )S tre itv e r fa h re n  zu 
verw eisen. -  Daß d ie  Frage dann e r s t  re c h t  n ic h t  
anders b e u r t e i l t  werden kann, wenn d e r Anspruch eine 
a u ß e rg e ric h tlic h e  Regulierung f in d e t ,  e rsc h e in t s e lb s t­
v e rs tä n d lic h . (Für d ie  u n te rsc h ie d lich e  P rax is  be i den 
Kosten e in es  b e i d e r Regulierung mitwirkenden Anwalts 
v g l. Klimke VersR 1969, 487 m it v ie le n  Nachw.) .

Eingehendere Ausführungen zu d iesen  Ausgangspunkt 
des B eru fu n g su rte ils  erscheinen  deshalb  e n tb e h r lic h , 
w eil -  wie bemerkt -  auch d ie  R evision insow eit keinen 
A ngriff fü h r t ,  d er Kläger vielm ehr d ie  N ich t-E rs ta ttu n g s­
fä h ig k e it  so lch e r "Verwaltungskosten" fü r  den R e g e lfa ll 
anerkannt h a t .

c) N icht auszuschließen i s t  f r e i l i c h ,  daß e in  
E in z e l f a l l  anders g e la g e r t se in  kann, so daß nach den 
Umständen e ine  w eitergehende m a te r ie lle  Kostenhaftung 
b e re c h tig t  i s t .  Die erwähnte Entscheidung des Reichs­
g e r ic h ts  geh t von e in e r  solchen Sachlage au s . Dort 
waren dem K läger durch e in e , übrigens v o rsä tz lic h e , 
u n e rlau b te  Handlung im Rahmen des abwehrenden R echts-
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S t r e i t s  ganz ungewöhnliche Belastungen en tstanden , 
d ie  s ich  über v ie le  Jahre hingezogen und sogar se ine  
w ir ts c h a f t lic h e  E xistenz g efäh rde t h a tte n . Es begegnet 
keinen Bedenken, in sow eit den eben dargeleg ten  Grund­
sa tz  n ic h t anzuwenden, nach dem von dem B erech tig ten  
ü b lich e  p ersön liche  Bemühungen um d ie  Erlangung des 
geschuldeten E rsa tzes  ohne besondere Entschädigung 
e rb rach t werden müssen.

Die R evision b e ru f t  s ich  indessen  au f d ie  ln  
d ie s e r  Entscheidung angesprochenen G esichtspunkte 
zu Unrecht. Denn d ie  K lägerin h a t schon in  der Klage­
s c h r i f t  zugestanden, daB d ie  d e r Klage zugrundegeleg­
ten  einzelnen  Schadensfälle  normal und ohne besondere 
Schw ierigkeiten  gewesen se ien .

2. Nach A nsicht der R evision s o l l  s ich  eine 
SonderStellung des K lägers (nur) daraus ergeben, daß 
s ich  bei ihm in fo lg e  d e r Größe se in es  Verwaltungsbe­
re ic h s  von D ritte n  zu verantw ortende Schäden so häu fig  
ereignen , daß fü r  ih re  verwaltungsmäßige B earbeitung 
(n ic h t etwa fü r  d ie  Behebung d e r Schäden in  e igener 
Regie, was auch nach A nsicht des B erufungsgerich ts 
anders zu b e u r te ile n  wäre) d ie  E in s te llu n g  eigenen, 
nur damit befaß ten  P ersonals e r fo rd e r l ic h  geworden 
s e i .  Dem vermag d e r Senat n ic h t  zu fo lgen .

a) Der Senat h a t a l le rd in g s  in  seinen  früheren  
Entscheidungen vom 10. Mai I960 (BGHZ 32 , 280 £2877 
und vom 3. Februar 1961 aaO (von denen s ich  indessen 
d ie  e r s te re  a u s sc h lie ß lic h , d ie  zw eite vor allem  auf 
sog. V orhaltekosten b ez ieh t) zu erkennen gegeben, daß



e r  den Nachweis bestim m ter, a u ssc h lie ß lic h  auf d ie  
Abwehr frem dverschu ldeter Schäden bezogener Auf­
wendungen a ls  Voraussetzung dafü r b e tra c h te , daß e in  
n ic h t  unbedingt auf den e inzelnen  S chadensfall bezo­
gener, insgesam t v o rso rg lic h e r  Aufwand e rsa tz fä h ig  
i s t .  In  e in e r  jüngeren Entscheidung h a t  e r  indessen 
(S e n a ts u r te il  vom 14. Oktober 1975 -  VI ZR 255/74 
-  VersR 1976, 170, 171, e b e n fa lls  V orhaltekosten 
b e tre f fe n d ) , wenn auch außerhalb der tragenden Gründe 
Zw eifel daran geäußert, ob gerade diesem Umstand en t­
scheidende Bedeutung zukdmmen s o l l t e .  Denn d ie  Be­
fried ig u n g  e in es  sach lich  b e rech tig te n  Anspruchs 
s o l l t e  in so w eit, a ls  im Wege d e r r ic h te r lic h e n  
Schätzung (§ 287 ZPO) e ine pauschale A ufte ilung  ge­
m ischt m o tiv ie r te r  Aufwendungen möglich e rsc h e in t, 
n ic h t  an form alen G esichtspunkten s c h e ite rn . Deshalb 
mag be i r e c h t l ic h  z u tre ffe n d e r B etrachtungsw eise d e r 
Hinweis der R evision d a rau f, daß h ie r  e in  abgrenz- 
b a re r  Aufwand a u ssc h lie ß lic h  zur Abwehr frem dverant­
w o rte te r  Schäden fe s ts te h e  und nur an teilm äß ig  auf 
d ie  e inze lnen  S chadensfä lle  v e r t e i l t  werden müsse, 
a l l e n f a l l s  e n tb e h rlic h  se in , w e il d ie se  in  d e r früheren  
Rechtsprechung des Senats in  den Vordergrund gerückten 
Anforderungen ohnehin zu s tren g  gewesen se in  d ü rfte n .

#

b) Die R evision h a t  aber deshalb  keinen E rfo lg , 
w eil d ie  von dem Kläger u n b e s tr i t te n  vorgetragenen 
Umstände an s ich  n ic h t  gee igne t s in d , ihm gegenüber 
den oben zu I I  1 d a rg e s te l l te n  sa c h lic h re c h tlic h e n  
Grundsatz e ine  S onderstellung  zu v e rsch affen .
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Venn es rech tens i s t ,  daß den Geschädigten 
wegen ü b lic h e r , a lso  n ic h t übermäßiger e ig en e r 
Bemühungen um den Schadensersatz eine besondere 
Entschädigung auch da v e rsa g t werden muß, wo sich  
d e r damit verbundene Arbeitsaufwand m öglicherweise 
verm ögensrechtlich  ausw irk t, dann kann es im Grund­
sa tz  keine R olle sp ie le n , ob s ich  beim G eschädigten 
aus Gründen, d ie  s e in e r  eigenen O rgan isa tion , o f t  
schon ein fach  dem Umfang se in e r  behördlichen oder 
g e sch ä ftlich en  B etätigung en tsp ringen , solche An­
spruchslagen in  großer Zahl v erw irk lichen . Auch 
solche Umstände fa l le n  in  den allgem einen Lebens­
bere ich  d ie se s  Geschädigten und dürfen daher n ic h t  
denjenigen mehr a ls  so n st b e la s te n , dem im E in ze l­
f a l l  d ie  R<£Le des Schädigers zukommt. Eine andere 
B eurteilung  müßte, wie das B erufungsgericht zurech t 
hervorheb t, zu e in e r  sach lich  n ic h t zu re c h tfe r t ig e n ­
den Bevorzugung n ic h t  nur von Behörden, sondern z.B . 
auch von p riv a te n  G roßbetrieben m it hoher Verkehrs­
frequenz führen (KG VersR 1973, 750, 751; LG K refeld  
VersR 1974, 556). Daß der Arbeitsaufwand des K lägers 
im E in z e lfa l l  den typ ischerw eise  einem Privatmann en t­
stehenden eben wegen se in e r  besonderen R egulierungs­
o rg a n isa tio n  n ic h t ü b e rs te ig e n , sondern regelm äßig 
n ic h t  u n b e trä c h tlic h  u n te rsc h re ite n  d ü rfe , s t e l l t  das 
B erufungsgericht re c h t l ic h  unanfech tbar, von d e r Re­
v is io n  auch n ic h t  angeg riffen  f e s t .  Damit vermag eine 
nur durch das Verkehrsvolumen auf den Autobahnen beim 
Geschädigten bedingte Häufung von an s ic h  a l l tä g l ic h e n  
Schadensfällen  n ic h t  zu Lasten des Schädigers den a l l ­
gemein g ü ltig en  Zurechnungsgrundsatz zu durchbrechen.
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c) An d ie s e r  Entscheidung i s t  der'erkennende 
Senat durch d ie  Rechtsprechung anderer Senate des 
B undesgerichtshofs n ic h t  g eh in d ert.

aa) Zwar h a t  der I I .  Z iv ils e n a t in  der oben 
angeführten Entscheidung vom 28. Februar 1969 d ie 
im U r te i l  des erkennenden Senats vom 3. Februar 1961 
b e i lä u f ig  ausgesprochenen Grundsätze g e b i l l ig t .  Ob 
d o r t  auch an d ie  im vorliegenden F a l l  u m stritten en  
Kosten d er allgem einen Schadensabwicklung gedacht i s t ,  
kann dah instehen . Denn d e r I I .  Z iv ils e n a t h a t  d o r t  
d ie  Klage l e t z t l i c h  abgewiesen.

bb) F erner h a t  d e r  I .  Z iv ils e n a t  in  seinem 
U r te i l  BGHZ 39, 286, 293 auf d ie  in  dem U r te i l  des 
Senats vom 3* Februar 1961 ausgesprochenen Grundsätze 
b il l ig e n d  Bezug genommen. Das g esch ieh t d o r t  aber er­
s ic h tlic h  nur zur Erhärtung des sehen zuvor aus den 
Umständen des d o r t  zu entscheidenden F a lle s  gewonnenen 
E rgebnisses, näm lich aus d er besonderen Lage d e r GEMA, 
welche ih r e r  Aufgabe, Verletzungen d e r  m usikalischen 
U rheberrechte ih r e r  M itg lied e r aufzuspüren und zu ver­
fo lg en , nur durch sehr aufwendige Maßnahmen nachkommen 
kann, so daß s ich  d ie  E rs ta ttu n g s fä h ig k e it  des h ie r  
g e s te ig e r te n  Verwaltungsaufwandes schon aus der 
anderen n ic h t  verg le ichbaren  Lage erg ib t»  Damit 
re c h tfe r t ig te  s ic h  d ie  Sonderbehandlung aus der Natur 
d e r dem d o rtig en  Beklagten zu r L ast fa llen d en  Ver­
le tzu n g  und n ic h t  aus d e r z u fä llig e n  O rgan isa tion  des 
do rtigen  K lägers. Der S onderste llung  der Musik-Urheber- 
re c h t sverle tzungen  w ird in  diesem U r te i l  schon durch
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seinen L e itg ru n d sa tz , d ie  in  anderen Beireichen 
n ic h t Übliche Pauschalierung des Schadens durch 
"doppelte T arifg eb ü h r" , Rechnung getragen .

Dr. Weber NüBgens Dunz

D r.S teffenScheffen
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